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Eine treffende Kritik an der nord- 
amerikaniſchen und 
politik. 


In der Handels- und Gewerbekammer in 
München hat am 20. Oktober der Commerzien⸗ 
Rath Maiſon die Mac Kinley-Bill und die Frage 
einem Vortrage beleuchtet, 


N 8 N been a 
der jet in der Hair Kandelſeig“ veraſfenen die Befugniß, die Einfuhr jener Staaten ganz zu 


unterſagen, 


ſtadium Knall und Fall ins Leben getreten; das 


die man am beſten mit 
Daß 


{ . eck in 
füllt werden kann; nach 
alſo wohl Waſſer in den 


iefer Richtung hin wird 


5 a 
ohne ein Hebeeaungs” Jahrzents weſentlich gehoben. Bon 18 


es bei uns ebenſo 


[Staaten Verträge zu ſchließen, muß endlich ruhig 
ſtändige Verhältniſſe ſchaffen. 
Möglichkeit zu beſeitigen ſuchen, daß ganze In 
daß, duſtriezweige 


Wein der düſteren An⸗ 


— 
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in einem angejehenen Münchener Blatte darauf 
der deukſchen Zoll- | Une Enguete zu erf fei groß genug, um durch 
er — 


übt werden können. Auf welche Arkikel wollen 


eine Enquete zu erfahren, welche Repreſſalien ge- 


wir aber denn Repreſſalien nehmen? Etwa au 
Getreide, Petroleum, Baumwolle, Holz? Dieſe 
Artikel brauchen wir unbedingt; belegen wir ſie 
mit höheren Zöllen, ſo müſſen wir es bezahlen. 
Kuch hat der Präſident der Vereinigten Staaten 


die amerikaniſche 
ſchlechter behandeln als diejenigen anderer Staaten. 
Mo ſollen wir dann mit unſeren Induſtrie⸗ 
producten hin? 8 

Die Ausfuhr fpeciell aus Baiern nach den Ber- 
einigten Staaten hat ſich im Laufe des letzten 
88 — 1889 
hat ſich der Export erhöht: aus dem Conſular⸗ 
diftrict München - Augsburg von 780 925 auf 
1027 605 Dollars, aus dem Conſular -Diſtrict 


| Nürnberg- Fürth von 2667919 auf 5 276 955 
Dollars. { 

großen deutſchen Fabrikcentren rechnen mit noch 
ganz anderen, ungleich höheren Summen. Welche 


Die Ausmeife der Conſulate in den 


Intereſſen alſo für die deutſche Induſtrie in Mit- 


leidenſchaft gezogen find, iſt leicht aus dieſen Ziffern 


ſchon erkennbar. 

Hier kann nicht mit kleinen Mitteln geholfen 
werden, nicht mit Repreſſalien, wenn nicht etwa 
Europa ein großes Zollgebiet wäre, was es eben 


nicht iſt; und der neue franzöſiſche Zollgeſetzent⸗ 


wurf giebt neuerdings den Beweis, wie weit no 


der ideale europäiſche Zollverband in der Ferne 
ſteht. Soll Ausſicht auf intenfive Beſſerung be⸗ 


ſtehen, ſo muß ein Weg eingeſchlagen werden, 


der auch unter heutigen Verhäliniſſen gangbar 
iſt: mit der autonomen Zollgeſetzgebung muß 
De Wahrheit 


gründlich aufgeräumt werden. 
dieſes Gates hat ſich umſomehr gezeigt, je mehr 


der Verkehr gewachſen ift; nicht durch Abſchließung, 
ſondern durch Annäherung müſſen wir den Weg 
ſuchen, der zum Ziele führt. Es handelt ſich hier 
um eine That, die im Intereſſe von ganz Europa 
vollbracht werden muß; man muß ſich in Europa 


ſelbſt nähren, muß ſuchen, mit den einzelne 


Wir müſſen di 


über Nacht aus ihren Bahnen ge 


rat 


Nachdruck verboten.) 
Moritz Ferbers Prautwerbung. 
Hiſtoriſche Erzählung aus Danzigs alten Tagen von 
g Walther Domansky. 
(Fortſetzung.) 
In der Frauengaſſe konnte man vor jedem 
Hauſe einen ſogenannten Beiſchlag ſehen, gleichſam 


2) 


eine ſteinerne Terraſſe vor der hochgelegenen 
Hausthür, wohin dann eine breite, mit einem 


kunftoollen Gitter und allerlei Steinzierrath ver⸗ 


ſehene Treppe emporführte. Bor einigen Gebäuden 
ſtanden auch noch alte Lindenbäume, welche mit 
ihren Keſten die ohnehin ſchon eingeengte Gaſſe 


beſchatteten und an warmen Sommerabenden, 


wie dem heutigen, ihren wohligen Duft aus- 


ſtrömten. So ſtand auch vor dem Hauſe, welchem 
die Jungfrau zueilte, eine knorrige einde, wes⸗ 
halb dort ſchon tiefe Dämmerung herrſchte. Als | 
die Jungfrau die Treppe zum Beiſchlag hinauf-⸗ 


ſchritt, könte ihr aus der offenen Fausthür ver⸗ 
haltenes Schluchzen entgegen. Noch einen Augen- 
blick währte es, dann löſte ſich eine Geſtalt aus 
dem dunklen Sintergrunde und trat der Kommen⸗ 
den haſtig entgegen. 


mich geängſtigt um deinetwillen, daß der Vater 


dich wiederum ſo hart ſchelten würde wie früher, 


als du noch ein klein Dinglein warſt und dich über 
die Gaſſe ins Nachbarhaus verliefſt.“ 

„Schau, du biſt es, Jutta”, ſagte die Jungfrau, 
indem ſie noch einmal tief aufathmete vom ſtarken 


Gegen. „Ihr habt wohl ſchon lange auf mich 
| Rechenfolianten beugte und mit der Hand langſam 
über den langen Bart ſtrich, welcher ihm bis auf 


gewartet, die Mutter und du, treue Seele.“ 
„Schon eine Stunde lang ſtehe ich hier in der 
offenen Hausthür, denn fortrühren konnte ich 


mich ja nicht, ſonſt hätte es der Vater ſogleich 
gemerkt, und hab' die Leute nach dir gefragt“, 
e die alle Dienerin, „aber niemand hatte 
ich kommen geſehen. Kann ich doch nicht eher 
5 hen und raſten, als bis ich meinen Liebling 
daheim weiß“, ſetzte ſie zärtlich hinzu und ſtrich 


ru 


leiſe mit 

5 Sungfeau 
ber nun wollen wir die Mutter nicht länger 
warten laſſen“, meinte Anna. „Die aute Mutter, 


der Hand über die erhitzten Wangen der 


Damit traten die Beiden in den dunklen Hausflur, | 


in welchem ſie ſich nicht jo leicht hätten zurecht⸗ 


finden können, wenn ihnen nicht jedes Plätzchen 9 
und Winkelchen darin bekannt geweſen wäre. 


So brauchten ſie ſich denn auch nicht an den 
mächtigen, eichenen Schränken zu ſtoßen, welche 


mit Schnitzwerk geziert an der einen Wand 
entlang ſtanden und die Gewandſtücke 


und 
Linnenſchätze des Hauſes in ihren weiten Fächern 
bargen. Ohne viel im Dunkeln zu tappen, 
ſtanden fie alsbald am Fuße der Wendeltreppe, 
welche in die oberen Gelaſſe des Hauſes führte. 
Ueberdies fiel noch aus der Stube hinter 


dem Kausflur ein ſchwacher Lichtſchimmer durch 
die bleigefaßten Scheiben des Zenſters, welches in 
die Zimmerthür eingelaſſen war, damit man von 
dort aus ſogleich die Gäſte des Hauſes erblichen 


konnte. Dort in jener Stube, welche nach dem Hof 
hinaus lag und deren ſchöne gewölbte Decke auf 


art { einem Pfeiler ruhte, pflegte der Hausherr Matthis 
„Bit du endlich da, lieb’ Annke (Kennchen)?“ 
flüſterte eine Frauenſtimme. „Ach, wie habe ich 


Pielemann, angeſehener Kaufherr der guten, alten 
Stadt Danzig, über feinen Rechenbüchern zu ſitzen. 


Da auch heute Abend von dort her ein Licht⸗ 
ſchimmer kam, war wohl anzunehmen, daß er 


wieder bei ſeiner Arbeit ſaß. Und richtig, als 
Anna mit ſcheuem Blick von der unterſten 


Treppenſtufe durch das Fenſter ſchaute, ſah ſie den 
Vater ſitzen, wie er das von grauem, kurz⸗ 


geſchorenem Haar bedeckte Haupt über feine 


die Bruſt herabreichte. Hätte fie nur deutlicher 


ſehen können, dann würde ſie ſich bald überzeugt 
haben, daß alle Furcht vor dem Vater heute ohne | 


Grund war. denn der ſtolze Kaufherr dort ſchien 


in dieſem Augenblick an keinen weniger als an 
ſein ſpät heimkehrendes Töchterlein zu denken, 
ſondern ging mit Befriedigung die langen Zahlen⸗ 
reihen durch, welche auf ſeine Einnahmen deuteten 


und ihm ſchmeichelnd zuzurufen ſchienen, daß 
nach der einzigen Erbin dieſer Zahlen nicht ſo leicht 


einer feine Hand ausſtrecken ſollte. Die Jungfrau 


Provenienzen 


bleiben | 


Die Unſicherheit im Getreidehandel. 

Der Roggenpreis hat ſich in Deutſchland ſeit 
einiger Zeit auf einen Stand gehoben, den er ſeit 
nahezu zehn Jahren nicht erreicht hat. Ueber die 
Urſachen dieſes Preisſtandes und die dadurch ge- 
ſchaffenen Verhältniſſe ſpricht ſich in feinem letzten 
Wochenberichte über die Berliner Getreidebörſe 
[Her Emil Meyer, deſſen ſachkundige Jahres- 
berichte ſich überall eines wohlbegründeten Rufes 
erfreuen, treffend in folgender Weiſe aus: 

In deutſchland beſchäftigt die fortgeſetzte knappe 
Berſorgung des Landes mit Roggen in hervorragen⸗ 
dem Matze nicht allein die Gemüther der am Getreide 
handel Betheiligten, ſondern erweckt auch von 
[Seiten der Handelskammern und communalen 
Vertretungen Petitionen an die Regierung behufs 
Beſeitigung oder Ermäßigung der Eingangszölle. 
Vorher ſchon ſpielten die Gerüchte über die Zoll- 
verhandlungen mit Heſterreich und die Identitäts⸗ 
frage eine Kolle, und durch alle dieſe Umſtände 
| kam in den Handel wieder ein Gefühl der Un- 
i fiherheit, das eine Zurückhaltung in der Ein- 
leitung größerer Einfuhr-Unternehmungen für 
ſpätere Zeit zur nothwendigen Folge haben 
mußte. Aber auch für die jo dringend noth- 
wendigen fofortigen Bezüge bot die Ungewißzheit 
der Zükunft eine Störung, da Rußland ſeine 
Forderungen, offenbar mit infolge der erwarteten 
5 Zolländerung, erheblich erhöht hat, und 


ſomit für den Augenblick nicht nur der volle 
bisherige Eing angszoll von 50 Mark an der 
Grenze zu bezahlen bleibt, ſondern auch dem 
ruſſiſchen Ablader die Preiserhöhung bezahlt 
werden muß, welche er ſpäter von deutſchland 
nfolge der Zollermäßigung zu erhalten hofft. 
ch dieſe gegenwärtige Unſicherheit wird 
her der deutliche Conſument doppelt ge⸗ 
ſchädigt, und es iſt dringend zu wünſchen⸗ daß die 
gierung ſo ſchnell als möglich nach der einen oder 
deren Richtung eine Gewißheit herbeiſchafft, 
pelche der Unternehmungsluſt unſerer Importeure 
wieder die Feſſeln abnimmt, die für die ſpätere 
rſorgung Deutſchlands verhängnißvoll werden 
nnen. Trotz feiner immerhin großen Ausfuhr 
t Rußland bisher keine Noth mit der Unter⸗ 
ingung feiner Vaare gehabt, da Skandinavien 
id Holland einen außergewöhnlich ſtarken Be- 
f entwickeln, außerdem aber auch der Weſten 
i n 1 un 


nittleren Deutſchland 


gen die jiedenartige Zollbehandlung der 
infuhrländer ſpricht das eigene Intereſſe Deutich- 
lands; denn letzteres wird für Roggen die ihm 


| unentbehrlichen großen Mengen nur von Rup- 
f un beziehen können, und zahlt letzteres einen 


Zoll von 50 Mk., jo muß ſich der Inlandspreis 


eben hiernach allgemein richten, und Oeſterreich 


e 

wie alle die meiſtbegünſtigten Staaten, welche nur 
1 35 Mk. Zoll zu zahlen hätten, würden ſeitens der 
deutſchen Conſumenten eine Prämie von je 15 Mk. 
für jede eingeführte Tonne Roggen erhalten.“ 


Aus Anlaß der bevor- 
Prinzeſſin 


der 


it 


tenant v. Griesheim, Commandeur des Huſaren⸗ 
Regiments v. Zieten (brandenburgiſches) Nr. 3. 

* Berlin, 18. Novbr. Wie es aſcheint, wird 
Berlin in der Reihe derjenigen Städte nicht 
fehlen, welche für Prof. Robert Koch aus Anlaß 
ſeiner mediziniſchen Großthat Ehrenbezeugungen 
vorbereiten. In der Siadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung wird ein Antrag erwartet, Herrn Profeſſor 
Koch, welcher die Reichshauptſtadt zum Mittel- 
punkte einer ungeahnten hygieniſchen Mafjen- 
einwanderung gemacht hat, zum Ehrenbürger 
von Berlin zu ernennen. 

* [Ordensverleihung.] dem Prinzen Adolf 
zu Schaumburg-Lippe iſt von dem Kaiſer und 
König der Schwarze Adler⸗Orden verliehen worden. 
Der Prinz⸗Bräutigam trug bei der geſtrigen 
Tafel in der Bilder-Galerie fo wie bei der Seſt⸗ 
vorſtellung im Opernhauſe das Band des hohen 
Ordens. 

* [Die Schulreformeommiſſion.] Ueber die 
Berufungen zur Theilnahme an den Berathungen 
der künftigen Schulreformcommiſſion wird zwar 
möglichſte Verſchwiegenheit beobachtet; dennoch 
find von 45 in Ausfiht genommenen Zheil- 
nehmern 37 Namen bereits an die Oeffentlichkeit 
gelangt und geben ein Bild von der Zuſammen⸗ 
ſetzung der „Enquete“, welche für Freunde der 
Schulreform eben nicht ſehr erfreulich erſcheint 
Es find berufen 10 Gymnaſialdirectoren und 
Lehrer, 3 Realſchuldirectoren, 2 Directoren com- 
binirter Anſtalten (Realſchule und Gymnaſium), 
2 Fachſchuldirectoren, 3 Schulverwaltungsbeamte, 
3 Geiſtliche, 7 Univerſitätsprofeſſoren und Privat- 
gelehrte, 8 Abgeordnete. Bon den eifrigen 
Kämpfern für die Realſchule (3. B. Steinbart, 
Schmeding, Krumm, Trener, Schwalbe) iſt nicht 
ein einziger eingeladen, ebenſowenig ein Ver- 
treter eines Polytechnikums. Letztere dürften 
um ſo mehr Berückſichtigung verdienen, als die 
Gewerbetreibenden 35½ Proc. unſerer Bevölke- 
rung ausmachen, die ſogenannten gelehrten 
Berufe, welche der Univerſität entſtammen, da⸗ 
gegen nur 5 Proc. Die früher verbreitete Anſicht, 
daß man bei Berufung der Enquete von entſchiedenen 
Parteimännern abſehen wolle, trifft nicht zu. 
Man hat denkbar entſchiedenſte Vertreter des 
altſprachlichen Gnmnafiums eingeladen, z. B. 
Jäger (Köln), der die Schulreformpetition 
(Schenckendorff) mit ihren 24000 Unterſchriften 


eine „Radaupetition“ nannte, Uhlich (Heidelberg), 5 
or die Gegenpetition zu Gunften der Onmmafien, 


e es auf nur 4000 Unterſchriften brachte, in 
Scene ſetzte, Zeller, der noch jüngſt von aus- 
gebildeten Juriſten Beſchäftigung mit Griechiſch 
forderte; Graf, der im Abgeordnetenhauſe ſtets 
für die Vorrechte der altſprachlichen Gymnaſien 
eintrat etc. Bei der beſchriebenen Zuſammen⸗ 
ſetzung der Enquete dürften die Schulreformer 
höchſtens auf 14 Vertreter rechnen, von denen 
nur 2 der entſchiedenen Richtung angehören. 
Unter ſolchen Umſtänden werden ſchon Be⸗ 
fürchtungen laut, daß das Ergebniß der Enquete⸗ 
berathungen eher eine „Rückwärtsreformirung“ 
ſein dürfte. 

* [Die hervorragendſten Mitarbeiter bei der 
Landgemeindeordnung. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen intereſſirt man ſich aus Anlaß der Be- 
merkungen des Reichskanzlers und Minifter- 
präſidenten v. Caprivi, welche die hervorragende 
Thätigkeit der Miniſterien und Beamten bei 
‚Ausarbeitung der Reformvorlagen betrafen, 
mehrfach dafür, wer bei Schaffung der einzelnen 
Geſetzentwürfe ſpeciell betheiligt war. Kinſichtlich 


Dann huſchte fie eilig die Wendeltreppe hinauf, 
während die alte Magd ihr bedächtigeren Schrittes 
folgte. dort unten aber in der Rechenſtube, wo 
der einſame Mann über ſeinen Büchern aß, 
tummelten ſich die Geiſter des rückſichtsloſen 
ochmuthes und der Labgier und ſchauten 
grinſend durch die Jenſterſcheiben, ob jemand es 
wagen wollte, fie aus dem Kauſe und dem 
Herzen dieſes Mannes zu vertreiben. Als die 
Jungfrau oben anlangte, war ihre erſte Frage 
nach der Mutter. Sobald ſie nur hörte, daß 
Frau Gertrud, wie die Mutter hieß, im Wohn- 
gemach des Kauſes auf ſie gewartet hätte, eilte 
ſie dorthin, um ihrer Beſorgniß ein Ende zu 
machen. Bei dem Eintritt in das dunkle Hemach 
ſah ſie jedoch vorerſt niemand, und die alte 
Jutta mußte ein Licht anzünden, bevor fie die 
Mutter erblickte. Aus einer Ecke des großen 
Zimmers, wo ſie ſo lange in der Abenddämmerung 
geſeſſen hatte und ihren Gedanken nachgegangen 
war, kam ihr Frau Gertrud entgegen. Man 
konnte es dem trotz des noch ziemlich jugendlichen 
Alters bereits ſilbergrauen Haare und dem blaſſen 
Antlitz anſehen, daß es nicht die erſte Stunde ge- 
weſen war, welche ſie in Angſt und Sorge durch⸗ 
lebt hatte. 2 

„Saft dich wohl hart geängſtigt um deine 
wilde Hummel“, ſchmeichelte Anna und herzte die 
Mutter, „aber ſei nur nicht böſe. Ehe ich mich 
deſſen verſah, war es Abend geworden. Und 
auf dem Heimwege begegnete mir juft auch jo 
mancherlei, daher bin ich ſo ſpät gekommen.“ 

Die Mutter erwiderte, daß fie ſich eben nicht 
gar ſo ſehr geängſtigt hätte. Damit ſtanden 
freilich ihre gerötheten Augenlider im Wider⸗ 
ſpruch, was jedoch Anna in der ſchwachen 
Beleuchtung nicht wahrnehmen konnte. Indeß 
hatte die alte Jutta für ihren Liebling ein Körd⸗ 
chen mit Obſt hingeſtellt, welches der Jungfrau 
noch zu einem RNachtimbiß trefflich munden ſollte. 
Dann entfernte ſich die treue Dienerin leiſe, um 
draußen noch fleißig die Hände zu regen und 
vor dem Schlafengehen alles an die richtige Stelle 
zu bringen. 
Eine Weile ſchwiegen die beiden Frauen, welche 


in dem Wohngemach zurückgeblieben waren, und 
das flackernde Licht warf ſeinen unſtäten Schein 
auf das gramdurchfurchte Geſicht der Mutter und 
das roſige Antlitz der Jungfrau. 

„Hat der Vater mich auch nicht vermißt?“ fragte 
Anna plötzlich, denn fie fürchtete doch insgeheim, 
daß die Mutter, welche immer alles noch ins 
rechte Geleiſe brachte, ihretwegen vor dem ſtrengen 
Vater einen ſchlimmen Stand gehabt hätte. 

„Der hat andere Sorge um dich“, entgegnete 
rau Gertrud, „als daß er dich heute Abend ver- 
miſſen ſollte. Komm' näher, Kind“, ſagte ſie dann 
nach einer Weile und zog ihr Töchterlein an ſich, 
„ich will dir etwas erzählen. Rath’ einmal!“ 

Die Jungfrau ſtützte ſinnend ihr Köpfchen in 
die Rechte; dann behauptete ſie, es nicht rathen 


<r 


zu können, was die Mutter ihr mittheilen wollte. 


„Denke dir“, hob die Letztere von neuem an, 
es hat heute ein angeſehener Mann unſerer Stadt 
deinen Vater in ſein Haus geladen und für ſeinen 
Sohn um deine Hand geworben.“ 

Eine jähe Röthe überflog Annas Geſicht, wäh⸗ 
face fie haſtig fragte: „Wer iſt's geweſen, Mutter, 
age an.“ 

„Das kann ich ſelber nicht verrathen“, gab jene 
zurück. „Dein Vater war von jeher nicht fo mit⸗ 
theilſam gegen mich, und was ich weiß, das höre 
ich immer nur ſo gleichſam aus den wenigen 
Brocken heraus, welche er mir an Worten gönnt.“ 
Während Frau Gertrud dieſe Worte ſprach, ſpielte 
ein verhaltener Zug des Schmerzes um ihren 
Mund, welchen die Jungfrau jedoch nicht zu be⸗ 
merken ſchien. 

„Nun, das wollen wir aber doch ſehen, ob ich 
nicht meinen künftigen Ehegemahl wählen darf 
nach meines Herzens eigener Neigung“, rief Anna 
lebhaft, während ihre Augen beinahe kampfluſtig 
leuchteten und ein helles Roth ihre Wangen 
färbte. Frau Gertrud mußte dabei denken, daß 


auch in den Adern ihres Töchterleins etwas von 


der heißblütigen Art ihres Gatten ſteckte, aber ſie 
ſagte nur lächelnd: 

„Gemach, Kind, du brauchſt dich darum nicht 
zu ſorgen, denn der Vater hat es dem Werber 
rundweg abgeſchlagen, und ſomit iſt deine Hand 
noch frei. Im übrigen kennſt du doch den Vater 
und weißt, daß alles, was er will, hier im Hauſe 


der Landgemeindeordnung, welche neben dem 
Geſetzestepte und feinen Motiven eine Reihe von 
Anlagen über hiſtoriſche und rechtliche Berhält- 
niſſe, ſowie politiſch-ſtatiſtiſche Nachweiſungen 
enthält, werden, abgeſehen von der Oberleitung 
des Miniſters des Innern, Unterſtaatsſecretär 
Braunbehrens und Geh. Ober-Regierungsrath 
Halben genannt. 

* [Oſtafrikaniſche Silbermünzen.] Die Rupie 
der oſtafrikaniſchen Geſeliſchaft, von der 150 000 
Stück geprägt werden ſollen, iſt erſchienen. Sie 
zeigt auf der Vorderſeite das Bild des Kaiſers 
mit der Umſchrift „Guilelmns II., Imperator“, 
auf der Rückſeite mit dem Wappen der Gejell- 
ſchaft einen Löwen, welcher an einer Palme 
vorbeiſchreitet. 
anus der Provinz Sachſen, 14. Novbr. In 
den erſten Tagen des kommenden Jahres werden 
die Abgefandten der Magiſtrate derjenigen 
25 Städte der Provinz, welche über 10 000 Ein- 
wohner zählen, in Magdeburg zu einer Be⸗ 
ſprechung der Geſetzentwürfe über die Steuer⸗ 

> reform, das Volksſchulweſen und die Gemeinde- 
verfaſſung zuſammentreten. 
England. 

*[Parnell] wird ſich, wie man allgemein an- 
nimmt, in Folge des O'Shea-Prozeſſes vom poli- 
tiſchen Leben zurückziehen. 

Franhreich. 

Paris, 17. Novbr. der Graf von Paris ließ 
den FZührern feiner Partei eine Unterweiſung für 
ihr künftiges Verhalten zugehen. Er empfiehlt 
ihnen überall, die monarchiſtiſchen Ausſchüſſe, die 
ſich aufgelöſt haben, wieder herzuſtellen, den 
Wählern die Zuverſicht mitzutheilen, daß die 
Wiedererrichtung des Thrones nur eine Frage 
der Zeit ſei, und ſich im übrigen ausſchließlich der 
Löſung der ſocialen Frage im Sinne des chriſt⸗ 

lichen Socialismus zu widmen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. Nov. Nach der U Uhr Nachmittags 
ſtattgehabten Civiltrauung des Prinzen Adolf 
zu Schaumburg-Lippe mit der Prinzeſſin 
Vickoria erfolgte große Auffahrt der Kaiſerin 
Friedrich nach dem Schloß in einem ſechs⸗ 
ſpännigen Galawagen mii zwei Vorreitern, 
Fackelträgern und einer Escorte des 1. Garde- 
Dragoner-Regiments Königin von England. 
Berlin, 18. Nov. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge 
wird dem Landtage ein Geſetzentwurf betr. Ab⸗ 
änderung der Kirchengemeinde⸗ und Sunodal⸗ 
ordnung in den alten Provinzen zugehen, 
wonach die von der letzten Generalſynode vor- 
genommenen Aenderungen des Geſetzes ſtaat⸗ 
liche Sanction erhalten ſollen. Die Aenderungen 
betreffen die Befugniß des Patrons zur Er⸗ 
nennung eines Kelteſten oder zum perſönlichen 
Eintritt in den Gemeindekirchenrath und die 
Rechtsgiltigkeit von Beſchlüſſen der kirchlichen 
Gemeinde- und Synodalorgane. 5 
Nach dem dem Abgeordnetenhaufe zuge⸗ 
gangenen Entwurf einer Gemerbefteuer | 
lerfrei: Land- und Forſtwirthſchaft, Garten- 


Bergbau, Steinbrüche, wiſſenſchaftliche Berufe, 
beſonders der des Arztes und Rechtsanwalts. 
x Der Entwurf ftellt vier Steuerklaſſen feſt: die 
Ze erſte mit 50 000 Mk. Ertrag und darüber zahlt 
> 1 Brocent des Jahresertrages, bei 50 000—54800 
jedoch 524, bei jeden weiteren 4800 je 48 Mk. mehr. 
Die zweite Klaſſe mit 20 00050 000 Mk, zahlt 
156 bis 480, im Mittel 300 Mk; die dritte mit 
2000—20 000 Mk. Ertrag zahlt im Mittel 80; die 
vierte mit 1500 bis 4000 Mk. zahlt 4—35 Mk. 
Die Arbeiter-Schutz-Commiſſion des Reichs“ 
tages nahm heute die die Strafbeſtimmungen 
enthaltenden SS 140 bis 150 im weſentlichen nach 
der Vorlage an, § 147 mit einem die Befugniß 
der Polizeibehörde zur zeitweiſen Schließung des 


Sie hatte 
wenige Augenblicke 
auf, 


nicht 
danach ging die Thür 
und Matthis Pielemann trat in das 
Gemach. Es war eine hochgewachſene Geſtalt 


denn 


> von ſtolzer Haltung, jo recht das Bild eines 
A) Mannes, welcher ſich alles ſelbſt zu verdanken 
= glaubte und das auch vor aller Welt zeigte. 
Mortios war er zu den beiden Frauen in das 
ne Gemach getreten und that einige Schritte bis an 
a den Tiſch, während Anna auf ihn zueilte, um 
5 feine Fand zu küſſen. Sie war's von Jugend 
auf ſo gewöhnt, und wenn es auch nicht als ein 
Ausdruck der Zärtlichkeit erſchien, jo ſollte es 
doch Ehrerbietung bedeuten; wenigſtens hielt der 
Vater ſtreng darauf. Und da geſchah nun heute 
etwas, wovon die beiden Frauen ſo lange kaum 
gewußt hatten, denn Matthis Pielemann neigte 
ſich ein wenig zu ſeiner Tochter und ſtrich mit 
der Hand leiſe über ihre Kaarflechten. War es 
ihm vielleicht erſt heute klar geworden, was das 
heißt, ein einziges Kind zu beſitzen und dieſen 
Schatz über kurz oder lang herausgeben zu 
müſſen? Dann verließ er mit einem „Gute Nacht!“ 
das Wohnzimme, r und Mutter und Tochter wußten, 
daß er nun in ſein Rechenſtüblein zurückkehrte. 
Von dort kam er ſicherlich nicht vor Mitternacht 
wieder nach oben, um erſt dann fein Lager auf- 
zuſuchen. Die beiden grauen ſchickten ſich jetzt 
ſchon zum Schlafengehen an, und es beſtand bei 
ihnen die Gewohnheit, daß die Mutter jedes Mal 
Anna in ihre Kammer geleitete. Auf dem Wege 
nach ihrem Schlafkämmerlein, welches nach der 
Straße zu lag, war die Jungfrau ſehr 
ſchweigſam und nachdenklich. Es kränkte fie, 
daß der Vater es nicht einmal für nöthig hielt, 
ihr in einer ſo wichtigen Sache, wie ſie jene 
Brautwerbung war, etwas mitzutheilen. Und als 
fie dann in ihrem Kämmerlein, deſſen Fenſter 
noch weit geöffnet war, um die würzige Abend- 
luft hereinſtrömen zu laſſen, auf einem niedrigen 
8 Schemel ſaß, und Frau Gertrud ihr die ſchweren, 
5 braunen Kaarflechten löſte, da brach fie in die 
En Worte aus: „Ich weiß nicht, Mütterlein, aber ich 


wa 
St 
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bau (ausgenommen Kunſt- und Fandelsgärtnerei), Könige ſollen in dem Unterrichte der preu 


. 


§ 151 (Giraffälligkeit der Gewerbetreibenden 


oder deren Stellvertreter) wurde die von der 
Regierung beantragte neue Saſſung abgelehnt. 


— Heute Mittags exzlodirte in der Werkſtatt eines 


Gelbgießers bei den Vorbereitungen zum Einſchmelzen 


alten Metalls eine Granate, welche ſich unter letzterem 
befand und die der Meiſter für entladen hielt. Ein 
Lehrling, dem die Hände zerſchmettert und Kals und 
Bruſt zerfleiſcht wurden, verſtarb fofort, Ein Behilfe 
wurde im Geſicht verletzt. Durch den Luftdruck 
wurden ſämmtliche Fenfter der Werkſtatt zerſplittert. 
— der „Reichsanzeiger“ publicirt den (geſtern 
von uns mitgetheilten) königlichen Schulerlaß 
vom 1. Mai 1889, die hierauf erfolgten Bor- 
ſchläge des Miniſteriums vom 27. Zuli 1889 und 
die Berlauibarung der königlichen Provinzial⸗ 
Schulcollegien. Die letztere iſt wie folgt eingeleitet: 
„Dem höheren Schulweſen fällt die Aufgabe zu, in 
noch wirkſamerer Verfolgung der bisherigen Ziele 
diejenigen Geſellſchaftsklaſſen, welche zu einem maß⸗ 
gebenden Einfluſſe auf das Volksleben berufen find, 
nicht nur mit dem nöthigen Wiſſen auszurüſten, ſondern 
ihnen durch eine auf dem Chriſtenthum und dem deut⸗ 
ſchen Volksgeiſt beruhende Erzielzung eine dauernde 
Willens- und Charakterrichtung zu geben. Wird als 
Ergebniß des Unterrichts nicht bloß eine höher ge⸗ 
bildete, ſondern auch eine geiſtig geſammelte und ſittlich 
gefeſtigte Perſönlichkeit erſtrebt, fo wird auch alle 


wiſſenſchaftliche Arbeit in den Dienſt der Erziehung 


treten. Zur Erwählung des hierzu einzuſchlagenden 
Weges ſollen die gemeinſamen Berathungen von 
Männern verſchiedener Lebensſtellung dienen, welche 
zur Zeit vorbereitet werden.“ = 
Es folgen Anordnungen für das niedere Schul⸗ 
weſen betreffend die Ergänzungen des Seminar- 
Leſebuches, ein Erlaß des Cultus-Miniſters an 
die königl. Regierungen und die Provinzial-Schul⸗ 


collegien, ſchließlich die Verfügung, in Ausführung 


dieſer grundlegenden eſtimmungen befondereLehr- 


pläne für den vaterländiſchen Geſchichtsunterricht 


an den höheren Mädchenſchulen, den Mitiel- 
ſchulen, den mehrklaſſigen Voltzsſchulen und 
Bolksihulen mit einem oder zwei Lehrern zu er- 
laſſen. der Einreichung der Lehrpläne werde 
vor dem 13 November cr. entgegengeſehen. 

In der Begründung wird hervorgehoben, daß 
das deutſche Bolk das hohe Glück genieße, ein 
Vaterland und ein Herriherhaus zu beſitzen, au 
deſſen Geſchichte es ſtolz fein könne. Fleiß um 
Begabung vaterländiſch geſinnter Geſchichts⸗ 


ſchreiber durchforſchten die deutſche und preußſſche 


Geſchichte nach allen Richtungen und ſtellten die⸗ 
jelbe in vollendeter Form dar, wie es früher 
nur bei alten DBölkern gekannt war. Viele 
ſittlich tief und hochhaltig anregende Momente 
treten aus der Erzählung der ein halbes Ja 

tauſend erfüllenden Arbeit der Hohenzollern ı 
gegen. Es wäre Unbank gegen das Kerrſo 
haus, eine Berfündigung gegen das her 
chſende 
Staat ſelbſt, we 


5 be. Sümmtliche preu 
Zugend eine hervorragende Stellung erhal 
Die ausgezeichneten Männer in den Befreiun 
kämpfen und in den Kämpfen Wilhelms I. folk 
als leuchtende Vorbilder gezeigt werden. 

Königsberg, 18. Novbr. Die Sunode erhielt 
folgendes Antworttelegramm vom Kaiſer: 
Ge. Majeſtät der Kaiſer laſſen für die treue 
Kundgebung der Synode danken und hoffen, daß 


der evangeliſchen Kirche bei Erfüllung der großen 


Aufgaben der Jetztzeit Gottes Hilfe und Segen 
nicht fehlen. ERBE 
Halle a. S., 18. Novbr. Die Generalverſamm⸗ 
lung der Kildebrand'ſchen Müßlenwerke be- 
ſchloß, eine Dividende von 12 Proc. zu vertheilen 
und die Mitgliederzahl des Aufſichtsraths auf 
ſieben zu erhöhen. 8 


— — — 


kann doch den Vater lange nicht ſo lieb haben 
wie dich; du biſt mir das Liebſte in der Welt.“ 

„Mag wohl ſein“, ſagte die Mutter und drückte 
einen Kuß 
„aber es dürfte vielleicht nicht gar zu lange 
währen, dann wird Einer kommen, welcher dein 
ganzes Herz gefangen nimmt und dir noch viel 
lieber iſt als dein Nütterlein und alles Andere, 
was du ſonſt noch gern haſt.“ 

Jungfer Anna neigte bei dieſen Worten er⸗ 
röthend das Köpfchen und wußte nichts zu er- 
wiedern. Frau Gertrud aber blickte lächelnd auf 
ſie herab, ermahnte ſie, doch recht bald das 
Fenſter zu ſchließen, und verließ dann das Gemach. 

Als die Jungfrau allein war, ſetzte fie ſich noch 
ein Weilchen an das offene Zenſter und ſog be- 
gierig den ſüßen Duft der Lindenblüthen ein. 
Dabei zogen die wechſelnden Bilder von den Er⸗ 
lebniſſen des Abends an ihrer Seele vorüber, und 


während ſie ſich wieder in Gedanken mit der 


Brautwerbung um ihre Hand beſchäftigte 
und den Namen des Sreiers errathen wollte, 
traten unwillkürlich zwei Geſtalten vor ihr geiſtiges 
Auge Die eine war jener blonde Jüngling 
Heinrich v. Süchten, welcher nun zum ernſten 
Mann herangereift war, wie ſie ihn heute wieder 
zum erſten Male wenn auch nur von ferne 
draußen vor dem Thore geſehen hatte. Die andere 
Geſtalt dagegen glich dem Jüngeren jener beiden 
Männer, welche dort in der Thür der Schmiede 
geſtanden und ſie ſo keck gegrüßt hatten. Bei dem 
Gedanken an die letztere Begegnung durchſchauerte 
es die leichtgekleidete Jungfrau, und eilig ſchloß 
fie das Fenſter, um ihr Lager aufzuſuchen. Aber 
fo bald wollte der Schlaf ſich nicht auf ihre Augen 
lider ſenken, denn immer wieder beſchäftigten 
die Erlebniſſe des Abends und das Geſpräch mit 
der Mutter ihren Geiſt. Dazu erklangen von 
den vielen Kirchthürmen in der Nähe und aus 
der Ferne ab und zu die Abendglocken, und die 
feierlichen Klänge ſchienen eine Wechſelrede zu 
führen, indem es bald lauter und bald leiſer, 
bald fröhlich und bald klagend an das Ohr der 
Jungfrau tönte. und über dem Glockenklang 
ſtieg in ihrem Herzen die Frage auf: „Werdet 
ihr mir auch einmal zur Hochzeit läuten, vielleicht 
in wenig Monden, oder erſt aufs andere Jahr?“ 
und damit ſchlief fie endlich ein. (Jortſ. folgt.) 


Berathung feiner 


ſchreiben Moltkes, 


Vorſchriften 


1 meifttinen Feiertagen dandel 
Aach ber Meldung einiger Blätter 


2 


auf die zarte Stirn der Jungfrau, 


Paris, 18. Novbr. die Subcommiſſion des 
Softausſchuſſes beſchloß den Zoll auf geſalzenes 
Sleiſch von 2 auf 2,7 Francs zu erhöhen. 

— Zwiſchen Laguerre und Laſenne fand heute 
ein Duell ſtatt, worin Laguerre am rechten Arm 
leicht verletzt wurde. In dem Duell zwiſchen 
dem Rennſtallbeſitzer Moriz Ephruſſi und dem 
Journaliſten Treille wurde dieſer an der linken 
Seite leicht verwundet. 

— In der Kammer wurde die Interpellation 
Laur beir. den Vorſchuß der Bank von Frank- 
reich an die Bank von England auf Antrag des 
Finanzmiſters Rouvier, damit die Berathung des 
Budgets nicht unterbrochen werde, auf einen 
Monat vertagt. Laur beſtand auf unverzüglicher 
Interpellation und wurde 
zweimal zur Ordnung gerufen. 5 

— Der „Matin“ publicirt das an die Marquiſe 
Bloqueville, Tochter des Marſchalls Davout, ge- 
richteie, vom 5. Juli 1890 datirte anzworz⸗ 
worin letzterer auf Recla- 
mation der Marquiſe erklärt, die von ihm 
in einer Reichstagsrede erwähnte Confiscation 


der Hamburger Bank durch den Marſchall Davout 


ſei hiſtoriſche Thatſache. Letzterer konnte offen- 
bar nur auf Regierungsordre handeln. Er be- 
dauere, daß ſeine Worte dahin interpretirt 
werden könnten, als ob Davout aus eigenem 
Intereſſe gehandelt hätte. : 

— Der „Zigaro” meldet: Die Militäratkaché⸗ 
poſten der franzöſiſchen Botſchaften würden nun- 
mehr nur Oberſten übertragen werden. 

— Ein dem Arbeitsminiſter und Marineminiſter 
überreichter Bericht des Ingenieurs Renault er- 
klärt die Ergebniſſe der Sondirungs⸗Arbeiten im 
Canal la Manche für das Project der Herſtellung 
einer Brücke über den Canal für günſtig. 

London, 18. November. Don neuen Zahlungs- 
einſtellungen verlautet heute nichts. Die Baiſſe 
in füdamerikaniſchen Werthen erweckt jedoch noch 
immer Beſorgniſſe. Mehrfach wird an die Noth⸗ 
wendigkeit einer weiteren Disconterhöhung ge- 
glaubt (die mittlerweile thatſächlich eingetreten iſt. 
Vergl. die Börſendepeſchen). 

Brüſſel, 18. Nov. Wie der „Patriote“ meldet, 
iſt in den Kohlengruben von Trieux und Kaiſin 
ein allgemeiner Strite ausgebrochen. 

Beiersburg, 18. Nov. Die „Nowoje Wremja“ 
meldet, die Frage ſei angeregt worden, aus den 
beſtehenden drei baltiſchen Zouvernements Kur⸗ 
land, Liviend und Eſthland nach Maßgabe der 
Anſäſſigkeit der beiden den Haupiiheil der Be⸗ 
völkerung bildenden Stämme, Letten und Eſthen, 


wei Gouvernements zu bilden. 
Demſelben Blatt zufolge hat die orthodoxe 

Geiſtlichkeit Weſtrußlands um den Erlaß von 
erſucht, durch welche der jüdiſchen 


Koi ar 


(2 


Nemnork, 18. Noobr. Der Frieden zwiſchen 
Guatemala und Salvador iſt in der Stadt 
Guatemala unterzeichnet worden. 

Newnork, 18. Novbr. Das Anleihecomité des 
Liquidationsbureaus erklärte die Lage für be⸗ 
deutend gebeſſert. 

Buenos-Aures, 18. Novbr. Die Börſe war in 


Folge der Nachricht von der Liquidation des 


Hauſes Baring in London ſehr erregt. In 


Montevideo betrug das Goldagio 48. Die Actien 
der Nationalbank von Uruguay wichen ſtark und 
notirten 19. 


—̃̃ ꝙ—-»„-— 


Prozeß gegen Dr. Wehr u. Gen. 
(Specialbericht der „Danz. Zig.“.) ) 
i Danzig, 18. November. 


II. 

Nachdem der Zeuge Bürgermeiſter Fuß noch zuge- 
geben hatte, daß auch er anderen Beamten Verſcuſe 
angewieſen und auch in einigen Fällen ſelbſt Vorſchüſſe 
erhalten habe, begründete er ſeine Kandlungsweiſe 
damit, be die Vorſchüſſe dazu dienen follten, Beamte 
zu bewahren, daß ſie in Schulden geriethen. Da nun 
der Brovinziel-Ausfhup nur viermal im Jahre zu- 
ſammentrat, jo habe er den Landesdireckor für befugt 
erachtet, Vorſchüſſe in gewiſſen Grenzen ſelbſtändig zu 
gewähren. 

Es gelangten zwei Ausſagen des am perſönlichen Er- 
ſcheinen durch Krankheit behinderten Vorſitzenden des 
Provinzial-Ausſchuſſes, Oberbürgermeiſters v. Winter, 
zur Verleſung, der ſich nicht erinnern konnte, daß im 
Provinzial-Ausſchuß an Wehr die Ermächtigung ertheilt 
ſei, ſein Gehalt vierteljährlich zu erheben. Daß ein 
Geſpräch, wie es Dr. Wehr erwähnt habe, im Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß geführt worden ſei, ſei ihm gleichfalls 
nicht erinnerlich, doch wolle er die Richtigkeit 
nicht in Abrede ſtellen. Als er mit Dr. Wehr 


wegen ſeiner Erhebung des vierteljährlichen Gehalies 


geſprochen, habe ihm dieſer betheuert, daß der Pro. 
vinzial-Ausfhuß ihm hierzu die Ermächtigung ertheilt 
5 und ihm auch hierauf ſein Ehrenwort gegeben. 

rotzdem wiſſe er ſich eines derartigen Vorfalles nicht 
mehr zu entſinnen. Er halte die Erhebung von Bor- 
ſchüſſen über das nächſte Gehalt hinaus für unzu⸗ 
läſſig. Von den ſehr ſchlechten Bermögensverhält- 
niſſen des Dr. Wehr habe er erſt ſpäter Genaueres 
erfahren, bis zum Jahre 1885 habe er ihn für einen 
gut ſituirten Mann gehalten. Auf Andeutungen, die 
ihm in Privatgeſprächen gemacht worden ſeien, habe 
er kein Gewicht gelegt. Erſt als die gerichtlichen Be- 
ſchlagnahmen verfügt wurden, habe er mit Wehr über 
ſeine finanzielle Lage geſprochen und dieſelbe auch im 
Provinzialausſchuſſe zur n 15 gebracht. Als er von 
den von Wehr entnommenen Vorſchüſſen erfuhr, habe 
er jofort Deckung verlangt, und als dieſe ſchnell ein ⸗ 
ging, ſei von ihm keine Vorlage an den Provinzial 
Ausſchuß gemacht worden. Er habe nunmehr Dr. Wehr 
veranlaßt, eine Vorlage zur Aenderung der Ge- 
ſchäftsordnung dem Provinzial⸗Ausſchuß einzureichen. 
Erſt nachdem einige Sitzungen vergangen waren, legte 
Wehr auf fein Drängen eine Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung vor, die in der von uns ſchon mitgetheilten 
Form am 12. Dezember 1889 zur Annahme gelangte. 
Ueber die Ferſenauer Angelegenheit deponirte Kerr 


) Nachdruck nur mit voller Quellenangabe geftattet 


v. Winter, daß die ganze Angelegenheit ihn als Vor- 
ſitzenden des Provinzial⸗Ausſckhuſſes bis zu einem ge- 


45000 Mk. zu verdienen, von denen er 43 


5 ner ging dem giſtraks 
Miniſter-Comits ein Entwurf zu, betreffend die 
Ueberlaſſung fiscaliſchrr Hüttenwerke, Berg- | 
werke und Schachte des weſtlichen Nontan⸗- 
bezirks Polens an Privatunternehmer. 


en 


wiſſen Bunkte nichts angegangen habe. Als ihm 


aber allerlei Gerüchte über die Genoſſenſchaft zu Ohren ö 


gekommen ſeien, habe er ſich die Akten kommen 
laſſen und aus dieſen entnehmen müſſen, daß Wehr 
dort mit Sorgfalt in dieſer Sache verfahren habe. In 
dieſem Sinne habe er ſich auch dem früheren Ober- 
präſidenten v. Ernſthauſen gegenüber ausgeſprochen. 
Erſt durch den Regierungsrath Dr. Müller habe er 
dann den näheren Sachverhalt erfahren. 

Es begannen nunmehr die Verhandlungen in dem 
in voriger Nummer mitgetheilten dritten Punkt der 
Anklage. Dr. Wehr räumte im allgemeinen den 
Inhalt der Anklage ein, gab aber an, er habe Fey, 
Sohr und Feidebrecht neben der Ceſſion auch Wechſel 
gegeben und ſie hätten nur von einer Deckung Gebrauch 
machen können. Fey habe ſeinen Wechſel an Prager 
weiter gegeben und habe das ihm geliehene Geld 
wieder erhalten. Wenn er auch zunächſt habe den 


Wechſel einlöſen müſſen, jo habe er vor dieſem Zeit⸗ 


punkie doch kein Recht gehabt, von der Ceſſion des 


Gehaltes Gebrauch zu machen. Aehnlich liege die 


Sache bei Sohr, der gleichfalls durch Wechſel gedeckt 
geweſen ſei und garnicht einmal verſucht habe, ſeine 
Ceſſion zu präſentiren. Heidebrecht habe allerdings 
zwei Mal feine Ceſſion präſentirt, doch habe er den. 


ſelben befriedigt. Ihm (dem Angeklagten) ſei es ge⸗ 


lungen, für Abwickelung von großen Geſchäften für 
den Grafen Gersdorf in Dresden und ein Hol 19 
zur Deckung ſeiner Schulden verwendet und nur 2000 
Mark für ſich behalten habe, was fpäter zum Theil 
von den Zeugen beſtätigt wurde. Daß § 5 des Dienit- 
reglements ihm verbiete, ſein Gehalt höher zu ver- 
fänden, als es geſetzlich beſchlagnahmefähig ſei, be⸗ 
treitei Dr, Wehr ganz entſchieden. 

Der Zeuge Fey, welchem Dr. daß von 985 
aus 1000 Mk. geſchicht hat, fo daß von jeiner 
urſprünglichen Schuld nur noch 400 Mk. ungedeckt find, 
konnte ſich nicht erinnern, wann er von Prager die 
Aufforderung erhalten habe, für den Wehr ſchen 
Wechſel einzutreten, weshalb die weitere Vernehmung 
bis morgen vertagt wurde, wo durch Prozeßakten der 
Sachverhalt feſtgeſtellt werden ſoll. 

Der Zeuge Möbelhändler Sohr hat gleichfalls von 
Dr. Wehr aus Paris 1500 Mk. erhalten, jo daß Wehr 
ihm nur noch 640 Mk. ſchuldet. Er erklärte, der Ge- 
haltsceſſion gar keinen Werth beigelegt und dieſelbe 
niemals an der Kaſſe präſentirt zu haben. 

Der Zeuge Rentier Heidebrecht hat mit Wehr Jahre 


lang im Geſchäftsverkehr geſtanden und hat gleichfalls 


von demſelben 1900 WR. aus Paris erhalten, fo daß 
ihm Wehr heute nur noch 477 Mk. ſchuldet. Der 
Zeuge hat ſeine Ceſſion zweimal vergeblich an der 
Kaſſe zur 5 1 5 präſentirt, jedoch in beiden Fällen 
ſpäter von Wehr Abſchlagszahlungen erhalten und ſich 
durch dieſelben für befriedigt erklärt. 

Der Zeuge Rendant Sonntag beſtätigte, daß er die 
Zeugen mit ihren Anweiſungen abgewieſen habe, weil 
das Gehalt ſchon von Wehr erhoben worden war. Er 
habe dieſelben mit ihren Anweiſungen an Wehr per- 
ſönlich gewieſen. Auch ſeien außerdem noch andere 
Leute mit Anweiſungen zu ihm gekommen, deren 
Namen er indeſſen nicht angeben könne. 

Hiermit wurden gegen U Uhr Nachmittags die heutigen 
Verhandlungen geſchloſſen und die nächſte Sitzung auf 
Mittwoch Vormittag 10 Uhr anberaumt. 


[Berichtigung] In dem Bericht von vorgeſtern 
Abend war bei dem Schwiegervater des Angeklagten 
Dr. Wehr, Herrn Rittergutsdeſitzer Plehn ⸗Kopitkowo 
bemerkt: Der „inzwiſchen verſtorbene“. Dieſe Angabe, 
in der Anhklageſchrift enthalten und aus dieſer in 
unſeren Bericht übergegangen, beruht, wie uns von 


befreundeter Seite mitgetheilt wird, auf Irrihum 


Hoffen wir, daß fie noch lange ein ſolcher bleibe! 


4; 
IE 


erren Bürgermeifi 
e Samter, Witting 


unter dem folgenden: 

„Berlin, 30. Oktober. dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten der Stadt Danzig danke ich verbind- 
lich für die mir in fo wohlwollenden Worten ausge- 
ſprochenen Glückwünſche zu meinem Geburtstage. Ich 
erwidere dieſelben mit den aufrichtigſten Wünſchen für 
das Wohlergehen der Stadt. Kochachtungsvoll ergebenſt 
Gr. Moltke, Jeldmarſchall.“ 

Der Magiſtrat theilt der Verſammlung das Er- 
gebniß der im September reſp. Anfang Oktober 
vollzogenen Erſatzwahlen für die Stadtverordneten 
Berfammlung, bei welcher die Herren G. Schneider 
auf 4 Jahre, 3. Lentz, Reubäcker, Weiß, 
W. Jüncke und Schönemann auf 2 Jahre zu 
Stadtverordneten neugewählt ſind, mit unter dem 
Bemerken, daß Einsprüche gegen die Giltigkeit 
dieſer Wahlen nicht erhoben find. die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt nunmehr auf Grund der ihr 
nach dem Zuſtändigkeitsgeſetz obliegenden Be⸗ 
fugniß die Giltigkeit der Wahlen. 

Unter dem 27. Auguſt c. hat der Regierungs- 
präſident den Magiſtrat davon in Kenntniß ge- 
ſetzt, daß es in der Abſicht der Staatsregierung 
liege, der Stadt Danzig die Markt-, Schul-, Ge- 
finde-, Jorſt-, Zeld- und Jagd-Bolizei zu eigener 
Verwaltung widerruflich zu übertragen. Zugleich 
wurde der Magiſtrat aufgefordert, ſich über ſeine 
grundſätzliche Bereitwilligkeit zur Uebernahme 


dieſer Geſchäftszweige zu äußern. Mit Rück- 
ſicht auf die bei dieſer Frage in Betracht 
kommenden principiellen und finanziellen 


Geſichtspunkte hat der Magiſtrat bei der Stadt- 
verordneten-Berſammlung die Bildung einer ge⸗ 
miſchten Commiſſion beantragt, welchem Antrage 
auch entſprochen worden iſt. Die Commiſſion 
hat zwei Sitzungen gehalten und darüber folgen- 
den Bericht erſtattet, welcher der Berſammlung 
vom Magiſtrat mit dem Bemerken überreicht 
wird, daß er ſich dem Votum der Commiſſion 
vollſtändig angeſchloſſen habe: 5 i 
Die Debatte (in der Commiſſion) wurde mit der Mit. 
theilung eröffnet, daß nach einer von der königlichen 
Polizei-Direction erbetenen Auskunft in den gu. Ber- 
waltungszweigen im Jahre 1889 im ganzen 3671 Ge- 
ſchäftsnummern bearbeitet worden ſind. Es entfallen 
davon auf die Markipolizei 420, auf die Geſindepolizei 
453, auf die Schulpolizei 2739, auf die Feld. und 
Forſtpolizei 17, auf die Jagdpolizei 42. Eine Bezifie- 
rung der auf die genannten Geſchäftszweige veraus- 
abten Koſten war nicht zu erlangen, da die Arbeiten 
in den verſchiedenſten Bureaus erledigt werden; nach an 
ſicht des Hrn. Polizeipräſidenten dürften die einſchlägigen 
Bureauarbeiten indeß durch einen Beamten bemältis: 
werden können. Von einer Seite wurden demnäch 
Bedenken gegen die Uebernahme der Marktpolize 
erhoben. Es wurde betont, daß vor dem Bau un 
Fertigſtellung einer Markthalle eine ordnungsmäßie 
Controle des Marktverkehrs nur mit beſondere 
Schwierigkeit und nicht ohne 
ei. Gegenwärtig vollziehe 75 
ehr auf Mattenbuden, dem iſchmarkt, Langenmarſ⸗ 
Brodbänkengaſſe, Holzmarkt, Kohlenmarkt, Feumar, 1 
Kaſſubiſchen Markt. Die Controle dieſes zerſplittecte⸗ 
Verkehrs iſt nur durchführbar durch Anſtellung 8875 
Marktmeiſters und mehrerer Gehilfen. Bleibt 5 
Berkehrspoligei, wie es ſtaatlicherſeits inten e 
wird, in der Hand der königlichen Polizeidirection. 9 


ich der offene Marktver⸗ 


Toop. 
g genehmigt zunächſt ein Ur 


große Koſten zu erreichen 


Verkehrspolizei und den Organen der Markipolizei 


kaum zu vermeiden fein. Zur Controle des ſehr leb. 
haften Marktverkehrs in den Vororten, insbeſondere 
in Altſchottland, Sk. Albrecht und Neufahrwaſſer, fehle 


ein ſolches müßte in allen 


ber Stadt jedes Organ; üßte in 
Mit Rückſicht 


Vororten geſchaffen werden. 
den Koſtenpunkt erſcheine es daher 
dem Kerrn Regierungspräſidenten gegenüber vor- 
erſt — einen ablehnenden Standpunkt einzunehmen, 
zumal an den übrigen offerirten Geſchäftszweigen 
wenig Freude vorauszuſehen ſei. Die Magiſtrate in 
Charlottenburg und Poſen, welchen die Staats- 
Regierung dieſelben Zweige der a 
angeboten hat, haben einmüthig dieſes Anerbieten ab- 
gelehnt. — Dem von mehreren Seiten kundgegebenen 


Wunſche: bei der Staats⸗Regierung wegen Ueber- 


laſſung der Bau⸗-Polizei an die Stadt vorſtellig zu 
werden, glaubte daſſelbe Mitglied der Commiſſion 
gleichfalls widerſprechen zu müſſen, weil die Koſten 
exorbitant ſein würden. In Poſen ſei die Bau- 
Polizei ſeit 2 Jahren der ſtädtiſchen Verwaltung über- 
tragen und erheiſchen dort die bloßen perſönlichen 


Ausgaben den Mehrbetrag von 11000 Mk. gegen 


früher. Dazu treten die ſächlichen Koſten für Bureau- 
räume, Bureaubebürfniſſe etc., welche nicht unerheblich 
find, dieſe Summen würden ſich hier mit Rückſicht 
auf die zahlreichen Vororte erheblich und ſicherlich 
mindeſtens auf das Doppelte des vorerwähnten Be- 
trages erhöhen. Die jährlich zu bearbeitenden Pau- 
ln haben ſchon im Jahre 1875 ſich auf über 
000 Nummern beziffert; es waren mit der Be- 
arbeitung dieſer Sachen, außer den drei Kerren 
Technikern (Baurath Licht, Baumeiſter Dito und Kafen⸗ 
bau-Inſpector) der Polizei-Präſident ſelbſt, ein 
Polizei-Rath, ein Regiſtrator, ein Expedient, ein 
Aſſiſtent und mehrere Kanzliſten betraut, — außerdem 
ftehen der Polizei-Direction zu örtlichen Ermittelungen 
und zur Ausübung der Baucontrole 11 Revier-Com⸗ 
miſſarien und über 100 Schutzmänner zur Verfügung; 
unſere jetzigen Bauaufjeher find genug belaſtet; in den 
Vororten — und dort kommen die meiſten Gontra- 
ventionen vor — haben wir gar keine Organe, 
welchen die Controle anvertraut werden könnte. 
Bei der gegenwärtigen Zahl der Magiſtrats- 
Mitglieder kann keinem Decernenten eine Mehr- 
Arbeit auferlegt werden; die Deckung der Koſten für 
ein neues beſoldetes Magiſtrats⸗Mitglied und das er- 
forderliche Executiv-Perſonal würde ohne erhebliche 
Erhöhung des Procentſatzes der Communal- Abgaben 
nicht erreichbar fein. Mit Rückſicht auf unſere eigen- 
thümlichen Bororis-Berhältniffe, und da einzelne Vor⸗ 
orte über 11 Kilomtr. von der Stadt entfernt find, er- 
ſcheine es auch hier nicht angezeigt, daß die Stadt ſich 
um Uebernahme neuer Geſchäftszweige dränge. — Von 
anderer Seite wurde ein hiervon weſentlich verſchiedener 
Standpunkt vertreten. Es wurde darauf hingewieſen, daß 
im preußiſchen Staat von Altersher in der Regel beſondere 
Polizeibehörden zur Ausübung der Polizeigewalt nicht 
eingeſetzt ſeien, dieſe vielmehr durch die Selbſtverwal⸗ 
tungskörper und deren Organe gehandhabt ward. 


Dieſer Zuſtand, wonach die Polizeiverwaltung den Ge⸗ 
meinden 0 ſei der normale und entſpreche auch 


am meiſten den Intereſſen der Communen. Wenn 
demgegenüber der Staat in einzelnen Städten die 
Polizeiverwaltung ſelbſt in die Hand genommen habe, 
fo jet in Folge hiervon den Städten jede Ein⸗ 
wirkung auf dieſen wichtigen Zweig der inneren 
Verwaltung genommen, ihr Anſehen und Gin- 
fluß nach dieſer Richtung nicht unerheblich ge- 
ſchmälert. Daß hierin eine Beeinträchtigung und Ver⸗ 
kümmerung der Selbſtverwaltung liege, ſei nicht zu 
beſtreiten, und es müſſe 1 von vornherein und 
im Princip das Streben der Communen auf die Rück⸗ 
gabe derjenigen Zweige der Polizeiverwaltung ge⸗ 
richtet fein, welche in erſter Linie örtliche und com- 


munale Intereſſen berühren: d. i. die ſog. Wohlfahrts⸗ 
i Städte mit | 


polizei, Dieſen Standpunkt hätten die 
königliche: i 


glicher Polizei denn in der That ſtet 


Königsberg, Köln ſei bie 
Wohlfahrtspolizei, event. auch unter finanziellen Opfern, 
zu Übernehmen, nachdrücklich betont und ausgeführt, 
daß bei Uebernahme der ganzen Polizei als einer 
ſtädtiſchen Inſtitution die Commune nicht die Härten 
einer fremden Polizeiverwaltung empfinden, ui Poli- 
zeibeamten ſelbſt wählen und, ſelbſt wirthſchaftend, an 
fächlichen Koſten, insbeſondere aber durch Vereinigung 
mehrfacher Junctionen in der Perſon der Polizei- und 
Communalbeamten, auch an perſönlichen Koſten ſparen 
würde. Es liege nämlich in der Natur der Sache, daß 
durch die Vielheit der Behörden der inneren Verwaltung 
der Geſchäftsgang ein ſchwerfälliger und koſtſpieliger 
ſei, und ſchon aus dem Geſichtspunkt der Vereinfachung 
des Behördenapparats ſei die Uebernahme der Wohl- 
fahrtspolizei durch die Communen erwünſcht. Der 
Dualismus in dem gegenwärtigen Zuſtande bei Städten 
mit königlicher Polizei ſei auch vor allem deshalb un- 
zuträglich, weil er zwiſchen der Unternehmerin der auf 
Wohlfahrt der Bürger zielenden Einrichtungen, d. i. 
die Commune, und der königlichen Polizeibehörde 
vielfach Conflicte hervorrufe, die zum Nachtheil der 
Geſammtheit eine gedeihliche Entwickelung ver⸗ 
hindern. Es ſei deshalb auch für unſere Stadt prin- 
cipiell die Erlangung der geſammten ſogen. Wohl⸗ 
fahrtspolizei, insbeſondere aber der Bau incl. 
Straßenbau-Polizei, der Gewerbe und Markt⸗Polizei 
anzuſtreben. — Den Koſtenpunkt anlangend, fo ſei 
ſchon darauf hingewieſen, daß die Stabt durch rationelle 
Verwendung ihrer Beamten und durch thunlichſte Ber- 
minderung des Schreibweſens billiger verwalten könne 
als der Staat, der ſpecielle Beamte anzuſtellen habe. 
Sodann ſei aber zu berückſichtigen, daß die 
Communen, falls fie ſich jetzt gegen die ftaat- 
liche Offerte lediglich ablehnend verhalten, 
in eine recht üble Lage kommen könnten, Be- 
Kanntlich ſei die Neuregulirung der Bolizeikoften-Frage 
für die Städte mit königlicher Verwaltung im Gange 
und es ſei faſt zweifellos, daß hierbei den letzteren 
und demgemäß auch unſerer Stadt demnächſt und für 


die Zukunft weſentlich höhere Koſten (Danzig mehr als 


100 000 Mk. gegen die bisherigen ca. 40 000 Mk.) 
werden auferlegt werden. — Hiermit ſei zu rechnen 


und umſomehr darnach zu ſtreben, der Commune eine 


thunli große Mitwirkung bei der Ausübung der 
Polizeigewalt zu ſichern. Was endlich die offerirten 


Polizeizweige anlange, fo ſeien dieſelben allerdings | 


abgeſehen etwa von der Marktpolizei — nicht von 
großer Bedeutung. Immerhin müſſe 
Commune als der Inhaberin des 
rechtes von großem Werthe fein, auch die Markt- 
polizei zu beſitzen, deren Ausübung keineswegs 
ſo viel Beamte nothwendig mache als behauptet werde, 


wie denn auch die Uebertragung dieſer weniger be⸗ 
deutenden Zweige offenbar nur der Anfang einer 


vollſtändigen Neubegrenzung der Zuſtändigkeit in der 


Polizeiverwaltung ſein werde. Dieſen Ausführungen 


ſchloß ſich die Commiſſion in ihrer überwiegenden 


Majorität an und beſchloß mit allen gegen eine 


Stimme, den ſtädtiſchen Behörden eine Antwort an 
den Herrn Regierungs-Präſidenten in dem Sinne zu 
empfehlen, daß die Stadt ſich zunächſt für oder gegen 
die Uebernahme der von der Regierung angebotenen 
Zweige der Polizei-Berwaltung nicht ausſprechen, viel- 
mehr prineipiell die Mebertragung der geſammten 
Wohlfahrts polizei, insbeſondere der Baupolizei 
fordern ſolle. 


Die Berfammlung erklärt ſich, ohne Debatte, 


ebenfalls mit dem Votum der Commiſſion ein- | 


verſtanden. 


Zu der von der Verſammlung angeregten 


Drucklegung der ſtädtiſchen Etats, welche nach 


4 den vom Magiftrat an ca. 30 Communal-Ber- | 


waltungen gerichteten Anfragen nicht nur in 
allen größeren Städten, ſondern auch beifpiels- 
weiſe in Elbing und Thorn gedruckt werden, be⸗ 
willigt die Verſammlung dem Magiſtrat pro 


werben Conflicte zwiſchen den Organen der ſtaallichen 


auf 
angezeigt, 


ie Bereitwilligkeit, die geſammte 


leicht 


es für die 
Markt- | 


1891/92 einen Credit von 1500 Mk. Sie genehmigt 
ſodann 1) den Verkauf einer bisher als Weide⸗ 
land für jährlich 12 Mk. verpachteten Parzelle 
des Olivaer Freilandes zu Neufahrwaſſer an den 
Schiffszimmermann Herzog für 1000 Mk. (nach 
kurzer Debatte, bei welcher Hr. Philipp den Ber- 
kauf entſchieden als im Zntereſſe der Stadt 
liegend befürwortet, was auch feitens aller 
übrigen Redner anerkannt wird); 2) die 
Verpachtung einer Acker- und Wieſenland-Par⸗ 
zelle zu Neuſchottland auf 6 Jahre für jährlich 
340 Mk. an den Eigenthümer Plinski; 
3) des Platzes der 
am Dominikanerplatz (Ecke der Häkergaſſe) 
auf 1 Jahr für 225 Mk. an den Marktpächter 
Hebel; 4) des Radaunebaſſins am Eimermacherhof 
zur Holzlagerung an den Schneidemühlenbeſitzer 
Krüger auf fernere 3 Jahre für jährlich 150 Mk.; 
5) die weitere Verpachtung eines Landſtücks in 
Neufahrwaſſer auf 3 Jahre an den Eigenthümer 
Borchert für jährlich 150 Mk.; 6) desgl. des 
Kellers Jopengaſſe 52 an den Weinhändler Brandt. 
auf 3 Jahre für jährlich 60 Mk.; 7) desgl. einer 
Wohnung auf dem Bleihofe an den Bleihofs⸗ 
Inſpector domke auf 3 Jahre für jährlich 231 
Mk.; 8) desgl. einer Wohnung in der Schleuſen⸗ 
gaſſe an die Wittwe Reimer auf 8 
jährlich 45 Mk. f 
Dem Schiffsbaumeiſter Klawitter wird die Legung 
eines Eiſenſchienenſtranges von feinem Jabrik⸗ 
gebäude auf Brabank nach dem Mottlau-Ufer 
gegen Zahlung einer Gebühr von jährlich 50 Mh 
unter der Bedingung jederzeitigen Widerrufs ge⸗ 
ſtattet. Auch hierbei entſteht eine kurze Special⸗ 
debatte, an welcher ſich die Herren v. Rozunski, 
Berenz, Kauffmann, Petſchow, Damme und 
Ehlers betheiligen und welche zu einſtim⸗ 
miger Annahme des Magiſtratsantrages führt. 
— Die Kaufleute F. Fröſe und E. Bahrendt 
beabſichtigen auf dem ihnen gehörigen, an der 


bergerfeld eine Villen-Colonie zu errichten und 
dieſe auf ihre Koſten an die Pelonker Ouell⸗ 
waſſerleitung anzuſchließen, wenn der Magiſtrat 
das bis zum Weichbrodt'ſchen Grundſtück und 
dem Lazareth-Kirchhof geführte Leitungsrohr 
unter dem Chauſſeekörper hindurch bis an ihr 
Terrain weiterführe, wozu ſie einen einmaligen 
Beitrag von 1000 Mk. offerirt haben. Der 
Magiſtrat beantragt, ihrem Geſuch zu willfahren, 
aber zur Bedingung zu machen, daß die Ab- 
wäſſerungs - Berhältnifje befriedigend geregelt 
werden. In Bezug auf letzteren Punkt bringt 
Hr. v. Nozynski mehrfache Bedenken in Betreff 
der Ausführbarkeit zur Sprache und es wird 
nun nach kurzer Debatte hierüber die Sache an 
| eine aus den Stadtverordneten Fybbeneth, 
Prochnow, v. Nozynski, Dr. Semon und Boll- 
brecht beſtehende Commiſſion zur Prüfung f 
Berichterſtattung überwieſen. 
Für die durch Vereinigung zweier Vereins⸗ 
anſtalten gebildete Mädchen-Fortbildungsſchule, 


8 


12 


eſſen beſchrän f d w ö 
ſamkeit Erlaß von Trottoirkoſten im Betrage 
1234 Mk. Die Lehrerin Frl. Johanna Niem 
tritt wegen Krankheit in den Ruheſtand. Ihre 
geſetzliche Penſion beträgt 607 Mk., wovon 600 
Mk. von der Regierung, 7 Mk. von der Stadt 
zu zahlen ſind. Letztere werden genehmigt. 

In nichtöffentlicher Sitzung werden die fünf 
Klaſſenſtener⸗Einſchätzungs⸗ Commiſſionen pro 
1891/92 wie folgt gewählt: 5 

I. Einſchätzungsbezirk (12 Mitglieder): Stadtverord⸗ 


natzki, Zimmermeiſter J. Schwartz, Zimmermeiſter 
Scheibler, Schuhmacher Hömßen, Kaufmann Apfelbaum, 
Rentier Rapelius, Vergolder Bariſch, Schloſſermeiſter 
Friedland, Apotheker Scheller, Spediteur Meyer jun. 

II. Einſchätzungs-Bezirk (22 Mitglieder): Stadt- 
verordnete Drahn und Sudermann, Kaufleute Abel, 
Rabe, H. Neumann, Tietze, Eick, Grylewicz, Braun, 
Elias und Deutſchendorf, Schuhmachermeiſter Wall, 
Rentier Paul sen., Klempnermeiſter Hornemann, 
Tiſchlermeiſter Bong, Rentier Winter, Bäckermeiſter 
Ludwig jun., Friſeur Volkmann, Kaufmann Sontowshi, 
Deſtillateur Jantzen, Uhrmacher G. Reichmann, Zimmer⸗ 
meiſter E. Heinz. 

III. Einſchätzungsbezirk (18 Mitglieder): Stadtverord⸗ 
nete Schmidt und Behlow, Eigenthümer Karpenniel, 
Rentier Lemmer, Tuchbereiter Uhlich, Zimmermann 
Sen, SHofpitals- Inſpector Trautwein, Waiſenhaus⸗ 
Inſpector Stein, Expert Lacy, Sleiſchermeiſter H. Rösler, 
Bauunternehmer Einhaus, Koſpitals-Inſpector Groß⸗ 
hans, Bäckermeiſter Böhlke, Töpfermeiſter Wieſenberg, 
Tiſchlermeiſter W. Hopp, Fleiſchermeiſter Fabricius, 
Bäckermeiſter Freitag, Kaufmann Zriejen. 

IV. Einſchätzungs-Bezirk (15 Mitglieder): 
verordnete Prochnow und G. Schneider, Holzcapitän 
Pawlowski, Maurermeiſter Langner, Kaufleute Auguſt 
Karow, Haub, Konrad Müller, Weigle, Kamrath, 
Roſien, Zimmermeiſter Peiſong, Kaufmann Domanski, 
Holzcapitän Duske, Fuhrhalter Herm. Brandt, Kauf⸗ 
mann Rüdiger und v. Kolkow. 

V. Einſchätzungs-Bezirk (22 Mitglieder): Gtadiver- 
ordnete Entz, Lentz, Penner, Philipp, v. Rozynski und 
Vollbrecht, Candwirth Boſchke, Rentier Geppelt, Be- 
zirksvorſteher Siemens, 
Schiffscapitän Jul. Roſenberg, Bezirksvorſteher 
Schlichting, Rentier Nachtigall, Zimmermeiſter Kirſch, 
Kunſtgärtner Raabe, Kaufmann Boguniewski, Kauf⸗ 
mann Wachowski, Fleiſchermeiſter Leimert, Rentier 
Marſchewski, Fleiſchermeiſter Striowskhi, Tiſchler⸗ 
meiſter Lietſch, Rentier Krüger. 8 

Eine Petition der hieſigen Mittelſchullehrer um 
Erhöhung ihrer Functionszulagen wird bis zur 
Etatsberathung vertagt. 


* [Felsdienſt⸗Uebung.] Heute Vormittag 
findet bei Matern eine Uebung der Stamm- 
mannſchaften der ganzen Garniſon unter Leitung 
des Diviſions-Commandeurs, General- Majors 
v. Heiſter ſtatt. 

* [Veſtbpreußziſche Provinzial⸗Sunode.] Ueber die 
geſtrige Schlußſitzung iſt den ſchon in der geſtrigen 
Abend-Nummer kurz mitgetheilten Beſchlüſſen betreffs 
der Ablöfung der Stolgebühren und Bewilligung von 
Kirchencollecten noch Folgendes hinzuzufügen: Die Mit- 
theilung der rheiniſchen Synode in Betreff des Tagens 
der General⸗Synode erregte eine längere Debatte. Die 
dabei geſtellten Anträge wurden jedoch ſämmtlich ab- 
gelehnt. Als Deputirte der Synode für die kirchlichen 
Liebe werke wurden gewählt: für den Guftan Adolf- 
Verei er Koch-Danzig, für die innere 
Miſſion Pfarrer Ebel⸗Graudenz, für die Heiden⸗ 
miſſion Superintendent Strelow-Cüben, für den Bibel ⸗ 
Verein Superintendent Dreyer-Pr. Stargard. — 
Ueber einen Antrag der Gynodalen Stachowitz und 
Genoſſen betreffend Aenderung der Geſchäftsordnung 
J wird zur Tagesordnung übergegangen. Ein Antrag 


angenommen. — 


ehemaligen Synagoge 


Sahre für 


großen Allee belegenen Grundſtück Ziganken⸗ 


8 
05 


Näu 
den Menſ 


nete Sander und Schüßler, Kaufmann Bernhard Kow⸗ 


Stadt⸗ 


Bezirksvorſteher Schmidt, 


7 0525 


des Synodalen Strelow betreffend die Keidenmiffion 
wird nach den Abänderungs⸗Anträgen der Commiſſion 
Schließlich kam ein Antrag 
der Synodalen Karmann-Schwetz und Genoſſen, 
die General-Synode in Zukunft ſtatt 6 alle 
drei Jahre zu berufen, zur Verhandlung. Nach 
längerer debatte wurde auch dieſer Antrag abgelehnt. 
— Der Präſident Graf Rittberg dankte nun in erſter 
Linie dem königl. Commiſſar und Ober⸗Conſiſtorialrath 
Schmidt für die eifrige Mitwirkung, worauf die Ver⸗ 
ſammlung zum Zeichen ihrer Zuſtimmung ſich erhob. 
Hr. Schmidt dankte ſeinerſeits für die große Freund- 
lichkeit, mit der er von allen Seiten empfangen 
worden, und bat die Geiſtlichen, in ihrer Heimath 
weiter ſegensreich zu wirken. Hierauf ſprach der Vor- 
ſitzende dem königl. Conſiſtorium und dem Bureau 
ſeinen Dank aus für die thatkräftige Mithilfe bei den 
Arbeiten der Synode. — Graf Stolberg⸗Tütz dankte 
ſchließlich dem Präſidenten für die tüchtige und liebens- 
würdige Geſchäftsführung. Der Vorſitzende ſchloß hier⸗ 
nach die Synode mit einem dreimaligen Hoch auf den 
Kaiſer, worauf das Schlußgebet und Geſang des 
Chorals „Ach bleib’ mit Deiner Gnade“ folgte. 

* [Meſſer - Affäre] Vorgeſtern Abend 7½, Uhr 
drang der Arbeiter Albert Staroſt mit einem offenen 
Meſſer in die Wohnung des Maurergeſellen Karl 3. 
zu Altweinberg ein und brachte demſelben mehrere 
Stiche am Kopfe bei. St. wurde ſofort verhaftet und 
geſtern hier eingeliefert. : 

Konitz, 16. Noobr. In der geſtrigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde der Poſtverwalter Karl Krüger 
aus Krojanke, welcher in 10 Fällen amtliche Gelder 
im Betrage von 8800 Mh. unterſchlagen und zur Ber- 
deckung dieſer Unterſchlagungen die Bücher gefälſcht 
hat, unter Annahme mildernder Umſtände zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte gab an, er 
habe das Geld in Speculationen mit Getreide und 
Papieren verloren; 5500 Mk. hat er übrigens der Poſt 
zurückerſtattet. 


Königsberg, 18. November. Geſtern Nachmittag er- 


eignete ſich an der Ecke der Kantſtraße ein ſchweres 
Unglück. Ein mit Ziegeln beladener Wagen fuhr den 
ſchwer paſſirbaren und gefährlichen Berg herunter, 
leider ohne den Hemmſchuh anzulegen. Der Wagen ge- 
rieth ins Rollen und dem Kutſcher war es nicht mehr 
möglich, ihn aufzuhalten; er ſtürzte kopfüber von ſeinem 
Sitz und gerieth unter die Räder, wobei er getödtet 
wurde. Ein Mann, welcher gerade jene Stelle paſſirte, 
wurde von dem vorbeiſauſenden Fuhrwerhk mit fort- 
geriſſen und ebenfalls ſo ſchwer verletzt, daß es zweifel⸗ 
haft iſt, ob er am Leben bleiben wird. (K. K. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

„Ein Todesfall an Influenza! in Berlin iſt den 
ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen zufolge auch in der Zeit 
vom 16. Oktober bis 1. November vorgekommen. 

Wien, 17. Nopbr. Aus Gmunden liegt die Nach- 
richt vor, die verwittwete Großherzogin von Toscana, 
die Mutter Johann Orths, habe geſtern anläßlich der 
glücklichen Auffindung ihres Sohnes in der dortigen 
ic eine Dankmeſſe veranftalten laſſen. Genauere 

achricht fehlt noch. 

London, 17. Novbr. Die 21 jährige Schullehrerin 
Holt in Bolton wurde am Sonnabend vergewaltigt und 
grauſam ermordet. Als muihmaßlicher Thäter iſt ein 


d Mann Namens Macdonald 1 worden, der ſchon 


zehn Jahre Zuchthaus wegen Nothzucht verbüßt hat. 


Kochs Entdeckung. 


Ueber den gewaltigen Eindruck, welchen das 
neu entdeckte Koch'ſche Heilverfahren in allen 
Schichten der Einwohnerſchaft hervorgebracht hat, 
ſchreibt die „Doſſ. Ztg.“: 

Herr Dr. Cornet iſt Tag und Nacht unaufhörlich in 
Anſpruch genommen. Er iſt genöthigt, an nicht 
weniger als acht Stellen der Stadt nach dem neuen 
i Heilverfahren dg zu aa Als unſer 
ewährsmann fih heute früh nach einer dieſer Ar- 

telle za 0 29/30, be- 

nd er die drei Treppen hoch belegenen 

me Kopf an Kopf voll gedrängt von Hilfe ſuchen⸗ 
en. In einem dunkeln, kaum 1½ Meter 

breiten orridor ſtanden Frauen und Männer 
uſammengepfercht. In dem anſtoßenden, kaum 
5—20 Quadrat-Meter faſſenden Vorzimmer zählte 
derſelbe an 30 Menſchen, welche in Stickluft, 
vielfach huſtend, nach der Thür des Sprechzimmers 
ſchauten und in banger Erwartung harrten. Ein ſchwer 
Kranker wurde von zwei Freunden oder Verwandten 
auf den Händen die engen drei Treppen hinaufge- 
tragen. Im Sprechzimmer ſelbſt, einem engen Raum 
von kaum 25 Quadrat-Meter Größe, arbeiteten an 
einem kleinen Tiſche 3—1 Aſſiſtenten des Dr. Cornet 
an einem Schreibtiſch; auf einem Stuhl ſaß ein ent- 
kleideter Kranker und wurde unterſucht, drei andere 
Kranke harrten, halb entkleidet, bis an ſie die Reihe 
kam. Ein ſehr leidend ausſehender, dem Arbeiter- 
ſtande angehörender Mann bat dringend um einen 


Platz in der Klinik. Er mußte auf einige Tage Geduld 


von dem ſtets freundlichen, geduldigen Dr. Cornet ver⸗ 
tröſtet werden, denn es iſt kein Platz mehr vorhanden. 
Das iſt faſt die ſtehende Antwort. Es iſt bekannt, 
daß; das Rath Koch'ſche Mittel knapp, 
ja faſt noch erhältlich geworden iſt. 
Trotzdem wächſt von Stunde zu Stunde die Zahl 
der Hilfeſuchenden, um Hilfe Flehenden lawinenartig. 
In vier bis ſechs Wochen wird jenes wunderbare 
Mittel in größerer Menge vorhanden ſein. Inzwiſchen 
aber ſollte der bewährte Opfermuth unſerer glück⸗ 
licheren Mitbürger, ſollte vor allem die mächtige 
Gemeindeverwaltung Berlins ſich regen, welches ja 
großen Fragen auch großen Einn entgegenzubringen 
gewohnt iſt. Es handelt ſich u. a. darum, damit Kochs 
menſchenbeglückende Entdeckung in ungehinderte ſo⸗ 
fortige Wirkſamkeit krete, zunächſt einige hundert 
Betten proviſoriſch in Baracken einzurichten. der 
Raum iſt hierfür überall vorhanden und die Baracken, 
auch für Wirthſchaftsräume und Aerzte, herzuſtellen, 
wird Berlins Geſchich und Betriebſamkeit nicht ſchwer 
fallen. — Nach dem „Kl. Journ.“ läßt Profeſſor Koch 
fein Mittel durch die hieſige Neander Apotheke 
ordinirenz er nennt daſſelbe „Paratoloidin“. In 
Folge der ſtarken Nachfrage ſind jedoch die Vorräthe 


vollſtändig erſchöpft und die Koch'ſche Lymphe kann 


deshalb zur Zeit nicht abgegeben werden. 

Auch das Kaus an der Ecke der Lüneburger und 
Spenerſtraße in Moabit iſt ſeit Kurzem der Zielpunkt 
außerordentlich vieler Beſucher geworden. Equipagen 
und Droſchken löſen ſich bis zum ſpäten Abend un- 
unterbrochen ab, die Inſaſſen derſelben eilen die 
Treppen hinauf, um gleich darauf mit enttäufchten 
Mienen wieder davonzufahren; Poſtboten und Depeichen- 
träger haben fortwährend Beſtellungen auszurichten — 
kurz, um dieſes Kaus gruppirt fa ein ganz unge⸗ 
wöhnliches Getriebe. Kier a Dr. Libbertz und 
hier wird der Koch'ſche Heilſtoff hergeſtellt, der be⸗ 
gehrte Gegenſtand aller Beſucher. Ein Plakat an der 
Wohnungsthür beſagt aber, daß Dr. Libbertz 
perſönlich nicht zu ſprechen iſt und daß man alle 
Münſche ſchriftlich an ihn richten möge. That⸗ 
ſächlich haben es viele Aerzte erfahren, daß auf 
wiederholtes, anhaltendes Klingeln niemals geöffnet wird. 
Ebenſo unnahbar iſt Geh. Rath Koch, der ſeit Wochen 
nur für ſeine wenigen Getreuen ſichtbar iſt. Durch 
eine Anzahl deutſcher Zeitungen geht allerdings die 
Ueberſetzung eines Interviews, welches ein Correſpon⸗ 
dent des „Newnork Kerald“ mit Profeſſor Koch ge⸗ 
habt haben will. Daſſelbe iſt jedoch, der „Nat.⸗Ztg.““ 
zufolge, apokryph. 

Auf unſerem telegraphiſchen Specialdraht ging 
uns hierzu ferner folgende Meldung zu: 

Berlin, 18. Nov. Heute Vormittag demonſtrirte 
vor einer großen Anzahl auswärtiger Aerzte auch 
der Kliniker Gerhardt die Koch'ſche Keilmethode 
bei Tuberkuloſe an drei charakteriſtiſchen Fällen. 


Erſtens zeigte eine ſchwere Rachenerkrankung 


nach einer geſtern vorgenommenen Injection 


von 2 Milligramm heute deutliche Reaction, fo 
daß die Heilung zu erwarten iſt; ebenſo günſtig 
lag der zweite Fall von Lungenphthiſis erſten 
Stadiums. Bei dem dritten Fall wurde das 
Heilmittel diagnoſtiſch angewendet. da die 
Reaction ausblieb, ſo iſt auch Tuberkuloſe aus- 
geſchloſſen. 5 : 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 14. Nov. Eine Lloyddepeſche aus Chemoulin 
vom 14. d. meldet, daß der Dampfer „Lechatelier“ 
von der Compagnie Transgtlantique an der Mündung 
der Loire untergegangen iſt. 

Bol ie 1 5755 ien Poſtdampfer 
” y2 ambur 5 
Nachts hier eingetroffen. „ 


Standesamt vom 18. November. 


Geburten: Arb. Bernhard Aohnke, S. — Arbeiter 
Felix Strezelow, S. — Arbeiter Max Neumann, T. — 
Kutſcher Franz Gollminski, T. — Schneidermeiſter 
Heinrich Koſchke, T. — Arbeiter Rudolf Dorſch, T. — 
Heizer Florian Krauſe, T. — Arbeiter Ignatz Siymi⸗ 
kowski, T. — Arbeiter Karl Gottfried Boldt, T. — 
Maſchinenbauer Auguſt Grubert, T. — Brennerei-Ber- 
walter Franz Borucki, T. — Droſchkenbeſitzer Gott⸗ 
fried Orzeworzewski, T. — Müllergeſ. Emil Pohlmann, 
S. — Tiſchlergef. Albert Janitz, T. — Arb. Friedrich 
Mahkurrat, S. — Zimmergeſ. Johannes Sapendowski, 
15 — N Auguſt Karczykowski, S. — Unehel.: 


Kufgebots: Vorarbeiter Wilhelm Karl Ferdinand 
gene und Wittwe Magdalena Katharina Rauter, geb. 
Laudien. 

Heirathen: Bäckermſtr. Julius Chriſtian Blockuczewski 
und Olga Adele Wilhelmine Kuntz. a 

Todesfälle: Arbeiter Karl Kabig, 31 J. — Matroſe 
Hermann Böhm, 21 3. — T. d. Bäckermeiſters Friedrich 
Weiß, 1 J. — T. d. Arbeiters Wilhelm Brzoska, 1 W. 
— Wittwe Anna Engel, geb. Groß, 74 J. — Unehel.: 1 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. November, 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. November. 
Activa. 


1. Metallbeſtand (der Be- 


‚land an coursfähigem Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold 15. Novbr. 7. Novbr. 

in Barren oder ausländ. 

Münzen) das dd fein zu A JA 

1392 Al berechnet... I 753760000) 730 390 000 
2. Beitand aneichskaflen- | ° 

eine: 17 904 000 16 963 000 
3. Beſtand anRotenanderer ; 

angfensn 12 560 000 9 586 000 
4, Beſtand an Wechſenn 57 029 000 568811 000 
5. Beſtand angombardford. 77 120 000 82190000 
6. Beſtand an Effecten 12130 000 9057000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 43 567000 41 026 000 
5 Paſſiva. 

8. Das Grundkapital... 120 000 000 120000000 
9. Der Neſervefondds 25 935 000 25 935 000 


10. Der Betrag der umlauf. 
Noten . 987 873 000 f 009 632000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 5 
erbindlich keiten. 335954000 284 812 000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 350 000 360 000 
Frankfurt, 18. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 261½, Franzoſen 210½, Lombarden 120, ungar. 
4% Goldrente 89,30, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: feſt. 
Wien, 18. Nov. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
299,00, Franzoſen 241,00, Combarden 138,00, Galizier 
203,00, ungar. 4% Goldrente 101,70. Tendenz: feſt. 
Paris, 18. Nopbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,55, 3% Rente 94,75, ungar. 4% Goldrente 895%, 
Franzoſen 546,25, Lombarden 315,00, Türken 18,15, 


| Aegnpter 481,25. — Tendenz fell. — Rohzucker 880 


loco 33,25, weißer Zucker per Oktober 35,25, per 


36,75. Tendenz: behauptet. 

London, 18. November. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/6, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 
1889 97, Türken 17/8, ungar. 47 Goldrente 883, 
Kegupter 9 /, Platzdiscont 6½. — Tendenz: nominell, 
ſchwankend. — Havannazucker Nr. 12 15½, Rüben“ 
rohzucker 12¼. — Tendenz: flau. f 

Petersburg, 18. November. Wechſel auf London 3 M. 
82,60, 2. Drientanleihe 101%, 3. Orienkanleihe 1031½. 

Liverpool, 17. Nopbr. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umiat 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 
500 Ballen, Ruhig. iddl. amerikaniſche Lieferungen: 

er Dezhr.-Januar 5/6 Berkäuferpreis, per Jan.-Gebr. 

1/1 Häuferpreis, per Februar-März 51% do., per 
März-April H/ıs Berkäuferpreis, per April-Mai 51½ 
Käuferpreis, per Mlai-Suni 525 Derkäuferpreis, per 
Juni-Juli 58 do., per Juli-Kuguſt 5% gu d. do. 

Petersburg, 17. Novbr. Bankausweis. Kaſſenbeſtand 
128 049 000, Discontirte Wechſel 17237000, Vorſchuß auf 
Waaren 15000, do. auf öffentl. Fonds 8 641 000, do. 
auf Actien und Obligationen 11662 000, Contocorr. des 
Finan:miniſteriums 54096000, ſonſtige Contocorrente 
42 229 000, u: Depots 25 802 000 

onbr, 


Wechſel auf Paris (60 Tage) 
(60 Tage) 94½, 4% kundirte Anleihe 121½, Canadian⸗ 


Michigan⸗Gouth.⸗Act. 104⅝, Louisville und Naſhyville⸗ 
Actien 70%, Newy. Cake Erie- u. Weſtern- Act. 18¼, 
Newy. Lake-Erie- u. Weit, ſecond. Mort - Bonds 97, 
New. Central- u. Hudſon-River⸗Actien 98½ Northern⸗ 
Pacific-Preferred⸗ ct. 5875, Norfolk⸗ u. Weſtern⸗Pre⸗ 
ferred-Actien 52½, Philadelphia- u. Reading -Actien 
0/8, St, Louis und St. Franc. Preferred - Actien 
27/8, Union -Pacific-Kctien 46/8, Wabaſh., St. Louis⸗ 
Pacific- Preferred Actien 17%, Silber - Bullion 99/8, 


Nohzucker. i 
8 10 Otto e e 10 

Danzig, 18. Nopbr. Stimmung: ſehr ruhig. Heutiger 
Werth ft 12,00/05 t Baſis 880 R. incl. Gack tranſito 
franco Neufahrwaſſer. 5 ? 

Magdeburg, 18. Nopbr. Mittags. Stimmung: matt. 
Nopbr, 12,271 2 AN Käufer, Deibr. 12. ½½ MN do., Jan. 
12.5012 Al do., Januar-März 12,70 M do., März 


2 do, 5 

Abends. Stimmung: ſtetig. Nopbr. 12,25 U Käufer, 
Dezember 12,40 do., Januar 12,55 m do., Januar- 
März 12,70 M do., März 12,90 t do. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 18. November. Wind: WMI. 
Angekommen: Mathilde, Jönſſon, Aarhus, Ballaſt. 
Geſegelt: Rügen (S.), Peters, Leba, leer. 
Im Ankommen: Dämpfer „Adele“. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariihe: 
„Röder, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine Theil 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
heil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 2 


G. Hennebergs „Monopolseide“ ist das Beste! 


Nur direct. 


Nur 5 Pfennige täglich koſtet die Anwendung der 
von den herporragendſten Profeſſoren und Kerzten Eu- 
ropas empfohlenen Richard Brandts Ghmeherpillen, ſo⸗ 
daß dielelben allen anderen Mitteln, wie Bitterwaſſer, 
Magentropfen, Mirturen, Kicinusöl ꝛc. ꝛc. entſchieden 
vorzuziehen find; dabei iſt aber guch die angenehme, 
fihere, dabei abſolut unschädliche Wirkung der echten 
Apother Richard Brandts Ghmeizerpillen unerreicht. 
Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen 
Beitandtheile find; Gilge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſontb, 
Bitterklee, Gentian. 


Novbr. 35,37½, per Oktbr.⸗Jan. 36,12 ½, per Jan.-Kpril 


E 


- gehülfen-Examen, sowie für alle Gym 7 Stück enthaltend, gegen Nach⸗ und Hervorragendſtes Etabliſſement d. Branche f x 

nasialelassen bei individuellster Be- AN. Kurowski, nahme Kiſte berechne nicht, Wie Kohlenanzün (a mit Da 7 fi 8 id) iD ſch 6 3 P. 
. res- U. 1, 2 h . , ::.. ̃ͤ mpihraft u. eigens pat. Maſchinen. Nichts Neues u.taufend Gr. v. A. 

I Wee Anstalten 15 ER Breitgaſſe 89, derverkäufern ſehr empfohlen, bei 300 Sf. 5, 1000 Gt. 8,50, 2000 Gt. 16 Il incl. Kiſte ab Berlingeg kl k Ai u a en sem 


Warnung vor den auf 


| ea Znorrs Suppen. "m" 


"U9S0q Ip 


Ueberall 


Hafermehl, Hofergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, Getrocknete Gemüse, Julienne. 
Conserven-Fabrik C. H. Knorr, Heilbronn alN. 


5 


licher Verkauf: 80, 000 EXilos 


Die 1 7 Fabrik | der Welt, -— Tag 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Hachahmungen wird gewarnt 
Nakurforſchende = Ih RR - Ä 
| Lum Einkauf von Weihnachtsgeschenken! 


sum Beſten des Vereins für Armen- en 


Sitzung und Krankenpflege 19 
e Ser zur m, 7. und 8. Deiember 1890. „ der Bazar für Geschenke 
Meme; Para been arten Die ee : yon 5 
Tagesordnung: freundliche Theilnahme und Förderung aus den verſchie⸗ ® 


denſten Kreſſen, von den Inhabern der Geſchäfte⸗ von allen, 
denen Wohlthun eine Freude iſt. Sie werden erſucht, den 
Bazar mit swechmähigen, leicht verkäuflichen Gegenſtänden 
aller Art reichlich auszuſtatten und auch ſpäter bei dem 
Berkauf ſich rege zu beiheiligen. Jede der Unterzeichneten 
ift sum Empfang von Gaben bereit und bittet den Taxwerth 


1. Bericht des Herrn Gymnaſial⸗ 
lehrers Nehberg aus Marien. 
werder über ſeine Ausgrabungen 
in Weſtpreußen. 5 

2. Ueber die älteſten Bernitein- 
(1255 


ern! 


Königsberg in Pr. Danzig 


handelsitrahen. derſelben bei der Einſendung angeben zu wollen. Ani 
Dr. Liſſauer. 0 1 h. US, Meer al garten 35 seit 1861. seit 1889. 
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